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Es kam etwas dazu, um die ernste Stimmung des
Konsuls zu erhöhen. Es bot sich Gelegenheit, die englischen
Kriegsschiffe zu besichtigen, und er nahm sie gern wahr. Bei
diesem Aniah hörte er einen der Marineoffiziere einen der
sonstigen anwesenden britischen Offiziere „Kapitän Llifford"
nennen; und er horchte hoch auf. Das war der Name jenes
Engländers , den die Polizei am Rhein gesucht hatte, unb
der den gleichen Namen trug wie der Seidenkaufmann Clif-
ford, dem Herbert Raffers begegnet war . Sollte es doch
möglich sein, dah es sich hier utn den Offizier und nicht um
den Kaufmann gehandelt hatte? Es überlief den Konsul
heih und kalt. Der Polizeibeamte hatte an Raffers als an
einen Gentleman appelliert; aber wenn dieser die Wahrheit
verschwiegen hatte? Das wäre mehr wie peinlich gewesen.
Steinhagen lauschte gespannt, um aus dem Gespräch- der
beiden Offiziere vielleicht einen Anhalt für seinen Argwohn
zu finden, aber umsonst. Und er atmete wie befteit aus, als
er das Panzerschiff verlieh, denn weitere freundschaftliche
Beziehungen wären unmöglich gewesen, wenn Rolfers sich in
dieser Sache nicht zuverlässig erwiesen hätte.

Am gleichen Tage hatte Gertrud die Freude eines Wie¬
dersehens mit Kunz Larsen, der für seine neue Firma eine
gröhere Maschinenlieferung mit einer Kieler Werft abge¬
schlossen hatte. Sie liefen, wie man zu sagen pflegt, auf der
Straße geradezu einander in die Arme Die Freude war
ebenso groh, wie die Zeit des Beieinanderseins kurz be¬
messen war , da Larsen schon eine wichtige Begegnung mtt
einem Hamburger Reeder vereinbart hatte, die er nicht ver¬
säumen durste. Als Gertrud ihm erzählte, dah die Reise
nach London angesichts der Weltlage doch-verschoben worden
sei, war er zufrieden.

„Ich hoffe, dah dieser famose Gentleman, liebste Trude,
es mcht wieder wagen wird, Dich zu belästtgen. Und sollte
er dies dennoch wagen, so sage ihm nur , Kunz Larsen lasse
ihn bestens von Mister Clifford glühen. Das wird genügen."

„Was bedeutet das aber, wenn etwa Papa das hören
und stagen sollte?" Gertrud sah ihn erwartungsvoll an. —
„Das brauchst Du nicht zu wissen, mein Lieb; beschwere Dei¬
nen Kopf nicht mit der bösen Politik. Der allmächtige Gott
mag es verhüten, dah sich-die deutschen Frauen und Mädchen
nicht bald in anderer, noch ernsterer Weise zu betätigen
haben." Das Lebewohl des Brautpaares war ernst, und eine
frohe Sttmmung wollte zwischen ihnen nicht wieder auf-
kommen.

In diesen Tagen wurde der Admiral des englischen Be-
fuchsgeschivadersauf einer Bootsfahrt im abgesperrten Teil
des Kriegshafens entdeett. Die Engländer waren empört,  daß
ihren » 2Mwrrimf eine „foltfye £ >armlofigfeit u nufyt erlaubt fein i

sollte, während sich die Deutschen sich ihr Teil dachten. Es
war eine Kleinigkeit in diesen ernsten Tagen , aber sie war
bezeichnend für die Stimmung hüben und drüben.

Es war , als ob aus der Druckerschwärze der Zeitungen
sich eine Wolke über deren Inhalt verbreitete, denn die Zu-
kunstsbetrachttlngenwurden dunkler und dunkler, und nur
dann und wann kam ein frischerer Hauch zur Geltung. Die
Sprache in der englisch geschriebenen Presse bekam einen ge¬
reizten Ton gegen Deutschland, die sich an die Tatsache hielt,
dah der auf seiner alljährlichen Nordlandreise befindliche Kai.
ser dieselbe ohne Unterbrechung fortsetzte.

„Ich muh doch nach England hinüberspritzen," sagte Kon¬
sul Steinhagen verdriehlich zu feiner Tochter. „Die Zeitver-
Hältnisse haben in London Zahlungsschwierigkeitenhervorge¬
rufen, die es für mich wünschenswert erscheinen lassen, selbst
einmal nach dem Rechten zu sehen."

„Sind Rolfers und Sohn bei dieser Zahtungsschwierig-
keit beteiligt?" stagte Gertrud interessiert. Nein, das war
nicht der Fall , aber andere Firmen waren in offenkundiger
Bedrängnis . Und da galt es, bei Zeiten auf Deckung zu
sehen, damit keine Verluste sich einstellten.

In Gertrud regte sich der Wunsch, England , das jetzt in
Aller Munde war , aus eigener Anschauung wenigstens fluch,
lig kennen zu lernen. Da kein direkter Anlah oorlag, die Rol¬
fers aufzusuchen, bestand keine Gefahr, mit Herbert Rolfers
zusammen zu tteffen.

„Papa , nimm mich mit," bat sie. Er zögerte. Die heu¬
tige Zeit schien ihm nicht dazu angetan zu sein, seinen frühe-
ren Lieblingsplan wegen der Verbindung zwischen Herbert
Rolfers und Gertrud weiter zu verfolgen, Heirat und Krieg
pahten nicht gut zu einander. Unter friedlichen Aussichten
lieh darüber sich viel besser reden. „Wir werden dem Rolfers
ja nicht in den Weg laufen," fügte Gertrud zur Ergänzung
ihrer Bitte hinzu.

„Das ist es nicht," versetzte der Konsul. „Aber ich be¬
zweifle, dah Du jenseits des Kanals viel Ersteuliches sehen
wirst."

Gertrud schnippte mit den Fingern . „Freude habe ich
in England auch mcht erwartet ; ich möchte nur wissen, wie
viel Wahrheit zwischen den Millionen jenseits des Kanals
steckt. Davon höre ich wohl auch auf Umwegen über Rolfers
und Sohn ."

„Die kannst Du wirklich aus dem Spiele lassen," antwor¬
tete der Konsul ernsthaft. „Mister Herbert ist wirklich ein
Genllcman, und im übrigen kennt Dein Bruder Arnold das
Haus zur Genüge. Er ist schon wieder nach London zurück-
gekehrt und würde das keinesfalls getan haben, wenn drüben
nicht zweifelsfreie Zustände herrschten."

Dem jungen  Mädchen tarn der &ebante an Run}  Lar-
len’s Hfbfdyiebsmarte. „'fkipa, wenn Du Wlifter Herbert 'Jfof*

fers triffft, rcfr will uatiirJidr nidrt bnbei fein , fo frage tbn



46

doch, was er mit feinem Freunde Llifford zu tun gehabt hat.
Ja , willst Du das tun ?"

Konsul Steinhagen erblaßte. Er dachte an Herbert Rol-
fers Befragung durch den Polizeibeamten zu Haus und an
den Offizies auf dem englischen Panzerschiff, der Kapitän
Llifford genannt worden war, und brachte die beiden Tat¬
sachen sofort mit seiner Tochter Frage in Zusammenhang.

„Wie kommst Du zu dieser Frage , woher hast Du das ?"
„Ein Freund hat mir den Rat gegeben," antwortete sie

ruhig. „Ich denke, was die Frage zu bedeuten hat, wird er
schon selbst wissen."

„War dieser Freund etwa Kunz Lorsen? Wo hast Du
ihn gesehen?"

„Er war es . Gesprochen habe ich ihn in Kiel nur einige
wenige Minuten . Was die Frage zu bedeuten hat, darüber
hat er mir keine Auskunft gegeben. Aber ich bin überzeugt,
er meint es gut mit uns . Solltest Du Herbert Rolfers be¬
gegnen, so frage ihn getrost. Dir kann kein Schaden daraus
erwachsen."

„Das kannst Du nicht beurteilen," versetzte der Konsul
rauh. Es ward! ihm gar zu schwer, sich mit dem Gedanken
vertraut zu machen, Rolfers habe verheimlicht, daß der Kauf¬
mann Llifford ein verkappter Offizier sei.

Sie kamen von dem Gespräch ab, aber wenige Tage
darauf waren sie auf dem Wege nach London , wo sie von
Arnold Steinhagen empfangen werden sollten. Die politische
Hochflut, die den Krieg vor die Tür gerückt zu haben schien,
war für den Augenblick etwas abgeebbt. Auf dem Dampfer,
der die Passagiere aus Holland nach England hinüber führte,
sprach man schon wieder von allen möglichen gleichgültigen
Dingen . Der Konsul Steinhagen konstatierte das mit Ge¬
nugtuung . Er hoffte, das sagte er laut , seine Geschäfte bald
abwickeln zu können, um schließlich doch, das verschwieg er
aber doch vor seiner Tochter, Gelegenheit zu finden, sich von
Herbert Rolfers reinen Wein einschenken zu lassen. Und war
er wegen des Mister Llifford bemhigt , so würde Gertrud,
so hoffte er, dem Glanz des alten Hauses Rolfers und Sohn
nicht widerstehen können trotz der Erinnerung an Kunz
Larsen.

Der Riesenverkehr in der Wellmetropole London machte
auf Gertmd Steinhagen trotz der Voreingenommenheit , die
sie jetzt vor allem Englischen hatte, einen gewalttgen Ein¬
druck. Das hatte sie doch nicht erwartet. Vater und Bruder
ergötzten sich am Staunen des jungen Mädchens , das nicht
genug fragen konnte.

„Also dies ist die Stätte , von wo das Verderben gegen
alles , was Deutsch heißt , ausgeht ?" ftagte sie. „Es sieht gar
nicht danach aus , als ob die Leute vor lauter Geschäftigkeit
Zeit hätten, an solche Schandtaten zu denken."

„Hoffenlich wirst Du hier von Deinen Vorurteilen gegen
England kuriert werden." antwortete der Bmder . „Du siehst,
hier ist die OeffeNtlichkeit so groß , daß man wirklich nicht glau¬
ben kann, hier würden finstere Rachepläne ausgebrütet . Was
einzelne Hitzköpfe in die Welt schreien, kommt nickt auf gegen
den nüchternen Sinn der Mehrheit ."

Sie hatten einen Wagen bestiegen, um aus dem Men¬
schengewühl herauszukommen, und Gertrud nahm den Faden
der Unterhaltung wieder auf. „Ich möchte Dir schon Recht
geben, Amold , wenn nur die Briten , die zu uns ins Deut¬
sche Reich kommen, ebenso offene Augen vor all' der Groß¬
artigkeit und dem Schönen hätten, das sie in Deutschland er¬
wartet ; wie wir sie hier an der Themse haben. Ich habe bei
uns am Rhein doch schon viele Engländer beobachtet, aber
von dieser Wertschätzung habe ich noch nicht viel bemerkt.
Auch Mifter Rolfers machte, als er in unserem Hause zu Be-
VuA* tou nrncc e'uv oV> « vooUte , \

“ iT-n- >t w"ihti iiifftn rm iiuTT" ■is s .i.sa ai .\

allein gedacht, sondern es auch ziemlich unverblümt ausge¬
sprochen."

„Das mußt Du dem englischen Nationalstolz , der auch
etwas wert ist, zu gut halten." suchte sie der Bmder zu be¬
sänftigen. „Und in anderen Dingen hatte Herbert wirklich
recht. Du solltest die industriellen Anlagen und den Eigen¬
besitz der Rolfers einmal sehen. Du würdest zugeben müssen,
daß es etwas ganz Außerordenlliches ist."

Zeitungsverkäufer eilten mit rasendem Geschrei die Stras¬
sen herab, und im Nu hatte sich das äußere Verkehrsbild ge¬
ändert. Me die Tausende, die rastlos dahin geeilt waren
und allein dem Gmndsatz„Zeit ist Geld"zu huldigen schienen,
standen plötzlich wie angewurzelt da, und sie murmelten
noch, was die Zeitungsboys vorschrien: „Das Ultimatum
der österreichisch-ungarischen Regierung an Serbien ." Und
die Tausende von Augenpaaren schauten sich mit der stummen
Frage an : „Was will das werden ?"

Und dieselbe Fmge richteten die drei Personen im Wagen
in stummen Blicken aneinander. Arnold Steinhagen nahm
die Dinge am wenigsten tragisch, „istun ja, es wird wahr-
scheinstch einen Krieg geben, aber darüber, was Oesterreich-
Ungarn mit Serbien anfängt , wird man sich an der Themse
nicht groß beunmhigen . Wartet ein paar Stunden , dann
werdet Ihr sehen, daß nicht mehr von dem österreichisch-ser¬
bischen Kriege gesprochen wird . Dann gilt irgend eine Sport¬
angelegenheil als neueste Sensation . Oder sonst etwas ."

Sie kamen an einem weitgestreckten Gebäude vorüber, in
das zahlreiche Menschen hineinströmten. „Die Bank von
England, " sagte Amold Steinhogen erklärend, „dias Natio¬
nalheiligtum jedes Briten . Eher glaubt er, daß die ganze
Welt untergeht, als daß die Bank von England eines Tages
nicht zahlen könnte. In dem Hause stecken Englands wahre
Kriegsmittel ."

(Fortsetzung folgt.) _

Gin Cied zur Kriegsanleihe.
(Nach der bekannten Melodie .)

Wenn du zehntausend Taler hast.
So danke Gott und sei zufrieden;
Nicht allen auf dem Erdenmnd
Ist dieses hohe Glück beschieden.
Geh, hol sie aus dem Kassenschrank,
Gib deinem Geld die rechte Weihe
Und zeichne bei der nächsten Bank
Die fünfprozentige Kriegsanleihe!

Wenn du bloß hundert Reichsmark hast.
Pah auf ! Sonst gehn sie in die Binsen!
Leg sie so fest wie möglich an
Und gegen möglichst hohe Zinsen!
Klein fing so mancher Große an;
Aus eins wird zwei , aus zwei wird dreie —
Das Beste, was es geben kann.
Ist dies : du zeichnest Kriegsanleihe!

Und hast du keine hundert Mark,
Nur zwanzig — sei drum nicht verdroffen
Und suche dir zum Zeichnungszweck,
So schnell es geht, ein paar Genoffen!
Mit denen trittst du Hand in Hand
Zum Zeichnen an, in einer Reihe —
Dann tatst auch du fürs Vaterland
Das deine bei der Kriegsanleihe!

Gustav Höchsten« .
WVSMMMWWW8V



Lebensmittel -Verkauf,
Donnerstag, den 22. Mürz, kommen im Rathaussaale zum Ver¬

kauf: Gemilchte Marmelade , Kornkaffee und Malzkaffee und
zwar in nachstehenderReihenfolge:

Brotkarten-Nr. 1—100 vormittags von
.. 101 - 200

Uhr,

„ 201 —300
„ 301 —400
„ 401—500
„ 501 —600
„ 601—800

Brottarten sind vorzulegen.

8— -9
9—10

. .. 10- 11
.. n - 12

nachm. , 2— 3 „
„ „ 3— 4 „

4_ 5
Die Einteilungen sind genau einzuhallen.

Für Wechselgeld ist Sorge zu tragen. Gefäße sind mitzubringen.
Königstein im Taunus , den 21 . März 1917.

Der Magistrat. Jacobs.

Lebensmittelbezugscheine.
Die Lebensmittelbezugscheine vom 15. Februar und 1. März

1917 werden am Samstag , den 24. ds . Mts . , vormittags von
11—12 Uhr, im Rathaus , Zimmer Nr. 1, in Zahlung genommen.
Später können diese Bezugscheine nicht mehr eingelöst werden.

Königstein tm Taunus, den 20. März 1917.
Kriegs-Fürsorge Königstein.
Der Vorsitzende: Jacobs.

Aiesenverpachtung.
Montag , den 26. März 1817, nachmittags 6 Nhr,

läßt der Unterzeichnete seine in der Gemarkung Falkenstein, Kar¬
tenblatt 9, belegenen 8 Parzellen Wiesen von zusammen
1 kn 55 sr 63 qm und einen Garten , 2 ar Größe, in der

Gastwirtschaft von Heinrich Hasselbach
„Zum Nassauer Hof" in Falkenstein (nicht im „TaunuS")
öffentlich an den Meistbietenden auf 6 Jahre verpachten.

Königstein im Taunus , den 19. März 1917.
Ph . Aumüller.

Holzversteigerung.
Montag, den 26. d. Mts., vormittags•*/*Uhr anfangend, kommen

im Kritteler Gemeindewald
136 rm Kiefernholz, zum Teil Nutzholz, 2,40 m lang und

2100 Eichen- und gemischte Wellen
zur öffentlichen Versteigerung.

Der Anfang wird bei Holzstoff Nr . 1 an den Kiefern gemacht.
Kriftel, den 20. März 1917.

Der Bürgermeister : Sittig.

Mädchei
(allein)

in kleinen ruhigen Haushalt ft
.■■■■■■ gesucht.

frauf.Schumann,franli
Unterlindau SS, i.

Fleihig . MSd<
in ein Geschäftshaus oe | u$t|

Peter Jckstadt , Gast
Ruppertshain i. T.

nein grosser Posten JUiu
1k geeignet für Hospslaster,
mungshalber billigst abzug,

Ein gweispönner . Jauchz
(amerikanisches Oelfaff), wie ttij
abzugeben bei Heinrich Mül
— Kelkheim, Bahnstratze 7^

Abgeschlossene , kleine2-Zimmer-Wohl
mit elektrischem Licht an ^Leute sofort zu vermieten.
Zu ersragen in der Geschäfs

Zur heil. Kommunionu. Konfirmation
Kleiderstoffe jeder Art, Handschuhe, Wäsche , Taschentücher , Röcke, Kravatten , Korsetten.

Zum Frühjahr
Kleiderstoffe , Blusenstoffe , Blusen, Kostüme, Kostümröcke , Mäntel, Weisswaren , Besatz¬

artikel und Gardinen in grosser Auswahl.

Kaufhaus Sditff , ttödijt a . fit.
nönigjteinerflraße nt . J, 9, 11, 11a



Musterungsgeschäft 1917.
TW*Musterungsgeschäft 1917 finbcl statt in Bad Hon,.

„ b. H- Nassauer Huf am Untertor ✓
am 28 . März 1917

lüi die Ltadtgemeinden ft - n i g ste i n und Lronberg.
am 29. März 1917

«ik die Gemeinden : Altenhai ». Eppenhain , Eppstein , Falken.
i,cin Fisätbach, Glashütten , Hornau und ftalbach.

am 30. März 1917

füt -ie Gemeinden : ftelkheim, Mammolshain , Neuenhain,
KcderhSchstadt und Oberhöchstadt,

am 31. März 1917
a x i ]yje Gemeinden : Ruppertshain . Tchlohborn , Schneid,
luitt, SchSuherg und Schwalb ach.

Zur Vorstellung gelangen sämtliche gemeldeten D . U.
Mamrschaften und die Zurückgestellten'ixcr Jahrgänge 1898—
1894.

Den oorzustellenden Mannschaften werden Vorladungen
hier ausgeferftgt und den Herrn Bürgermeistern zur Aus¬
händigung übersandt werden . Diejenigen Mamrschaften,
Welche in ihren Militärpapieren den Vermerk „nicht mehr zu
lentrollieren" haben , bmucheu zur Aiusteruug nicht zu er¬
scheinen.

Die Eestellungspflichftgen haben sich zwecks Rangierung
- wie auf der Vorladung angegeben , — eine Stunde vor

hm des Geschäfts — also um 8 Uhr Vormittags — im
ngs -Lokal pünktlfth einzufinden . Wer durch ftrankheit

indett ist. zu erscheinen, hat rechtzeitig vor Beginn des
s ein ärztliches und seitens der Ortsbehörde beglau-
Attest einzureichen.

Fehlen ohne genügenden Entschuldigungsgrund oder un¬
pünktliches Erscheinen wird streng bestraft.

Jeder Gestellungspflichtige mutz im Aushebungstekmin
mit sauber gewaschenem ftörper , namenüich mit gereinigten
Füßen und Ohren erscheinen. Die Gestellungspflichtigen
haben ihre Losungsscheine und Vorladungen , die zum ein-
jährig -sreiwilligen Dienst Berechftgten ihre Berechtigungs¬
scheine und Vorladungen mitzubringen . Messer , Stöcke und
Schirme , soweit letztere nicht als Stütze für gebrechliche Per¬
sonen dienen , dürfen nicht mitgebracht werden . Störungen
des Aushebungsgeschäfts , sowie der öffenllichen Ruhe und
Ordnung in den Heimatorten , auf dem Marsche und in der
Aushebungsstation sind bei strenger Strafe verboten.

Reklamationen können nur in den allerdringendsten Not¬
fällen berücksichttgt werden und haben die Zurückstellungen
nur so lange Gültigkeit als der Bedarf au Mannschaften an-
derweitig gedeckt werden kaitn.

Bad Homburg v. d. H., den 15. März 1917.
Der Zivilvorsitzende der Ersatzkommission.

Der ftönigliche Landrat . I . V . : v. Brüning.

Mrd veröffentlicht.
ftönigstein im Taunus , den 20. März 1917.

Der Magistrat . Jacobs.

Ausführungsbestimmungen zur
Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle
vom 15. März 1917 über eine Bestandsaufnahme

von Web -, Wirk - und Strickwaren.

Auf Grund des § 18 der Bundesratroerordnung über
die Regelung des Verkehrs mit Web -, Wirk-, Strick» und

Schiihwaren vom 10. Juni/23 . Dezember 1916 werden für
die von der Reichsbekleidungsstelle unter dem 15. März 1917
angeordncte Bestandsaufnahme von Web -, Wirk- und Strick¬
waren folgende Ausführuirgsbestimmungcn erlassen:

8 1.
Mit der Ausgabe und Einsammlung der Meldekarten

werden die Landräte (Oberamtmänncr ), in Stadtkreisen die
Gemeindevorstände beauftragt.

8 2.
Jeder Meldepslichtigc hat seinen Bedarf an Meldekarten

bei der gemäß tz 1 zuständigen Behörde rechtzeitig zu erheben
und nach Ausfüllung spätestens am 7. April 1917 an der¬
selben Stelle wieder abzuliefern.

8 3.
Wer den Vorschriften in § 2 dieser Ausführungsbestim-

mutigen zuwiderhandelt , wird nach § 20 Nummer 1 der Bun-
desratsverordNung über die Regelung desVerkehrs mitWeb -,
Wirk-, Strick- und Schuhwaren vom 10. Juni/23 . Dezember
1916 mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geld-
strafe bis zu fünfzehntausend Mark bestraft.

Berlin , den 1. März 1917.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

Im Aufträge : Lusensaky.
Wird veröffentlicht.

Die Meldepflichtigen — siehe § 4 der Bekanntmachung —
haben die Meldekarten bei mir zu erheben und ordnungs-
mäßig auszufüllen , bis spätestens 7. April 1917 bei mir
wieder abzuliefern.

Bad Homburg v. d. H., den 13. März 1917.
Der ftönigliche Landrat . I . V . : v. Brüning.

Wird veröffentlicht.
ftönigstein . den 21 . März 1917.

Der Magistrat . Jacobs.

leider- und Schuhbezugsscheine usw. betr.
Di« hiesigen Geschäftsinhaber werden ersucht, die empfangenen

ugrscheine durch deutlichen Vermerk ungültig zu machen, sodann
ilgrmähig verpackt und nach Datum geordnet , am ersten eines
Monats auf hiesigem Rathaus , Zimmer Nr . 4, abzuliefern.
Aftnigftein im Taunus, den 19. März 1917.

Der Magistrat : Jacobs.

Kst- und Kartenöau -Derein
für Königstein und Arngegenö.

Mittwoch, den 21. MSrz. abends 8 Uhr.
monalsoet/ammlung

: mit Verlosung von Sämereien ■■■
im Vereinsiokai Hotel Bender.

Hierzu ladet sreuudlichst ein Der Vorstand.

«e
Hochträcht . ^ sNd»

im Mai kalbend,
zu verkaufen  bei
Mann Peter Lonraäf,
Schlorrdorn im taunus.

Ein 16 Monate altes

Zud)trind>L
JÄrZuAtOto«
liehen zu verkaufen bei
Peter Merr, Königst . Str . 36, Münrler.

*»
undFrachtbriefe

Eilsrachtbriese
sind stets vorrätig und werden in
jedem Quantum abgegeben in der

Druckerei PH . Kieinböhi.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe von Bezugsscheinen über Web-, Wirk-

unv Schuhwaren kann bis zum 1. April nnr in den
dringendsten Fällen erfolgen.

ftönigstein im Taunus, den9. März 1917.
Der - Magistrat : Jacobs.

Zungekann
die

Ein geweckter,
braver

Bau- und Möbelsohreinerei
erlernen bei

Jakob Ewald, Bau- und Möbel¬
schreinerei, Sarglager , ftönigstein.

Schöne,nbsescMossene
Drel-Zimmeruohnuni

zu vermieten . Näheres
Hauptstrahe8« : Kelkheim.

ScheckbriefumschlSge
und

Zählkarten.*.
werden sauber und oorschrlstsmShig mit
der llontonummer bedruckt geliefert

von der Druckerei

PH. Kleinböljl, ffSSS
Postscheckkonto Frankfurt (Main) 9927.

- Fernsprecher 44. -
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